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ach Grotefend wWäar Boniıifatius während des Mittelalters
3-irchlich verehrt ın allen deutschen und schweizerıschen Diözesen,
m1t Ausnahme VQ Aqullelia, KErmland und Schleswig

Durch Dekret der Kitenkongregation März 1855
gestattete 1U8 I „ut 1n tO0fa (+ermanla et Anglıa q
Dioeceses CONGessIiOoNeEemM Offie1 et. Mıssae de Sanecto Bonifacıo
p1SCOpoOo et . Martyre abh Apostolica Sede nondum obfinuerunt,
volentibus Kpiscopis, recıtare amo0odo possıntZ  Nach Grotefend war Bonifatius während des Mittelalters  kirchlich verehrt in allen deutschen und schweizerischen Diözesen,.  S  mit Ausnahme.von Aquileia, Ermland und Schleswig  Durch Dekret der Ritenkongregation vom 29,  März 1855  _ gestattete Pius IX., „ut in tota Germania et Anglia quotquot  Dioeceses concessionem Offieii et- Missae de Saneto Bonifacio  Episcopo et.Martyre ab Apostolica Sede nondum: obtinuerunt,  volentibus. Episcopis, reeitare amodo possint ..  ; indulsitque  praeterea, ut extra Grermaniam et Anglıiam a Saera Rituum Con-  gregatione eadem concessio tribuatur Episcopis, qui postulaverint.“  Weleche Diözesen uuf dieses Dekret hin das Bonifatiusfest  als Partikularfest in ihr Diözesankalendarium bis zum Jahre 1874  aufnahmen, konnte ich im einzelnen nieht ermitteln.  Das obige  Verzeichnis berücksichtigt hauptsächlich das M‘ittelalte11.  Z  Br  A  Die alten Kathedralkirchen von Schottland.  Nach dem Englischen des Rev. Michael Barrett, O. S. B.; in »The American  Catholie Quarterly Review«, Philadelphia 1902,  —  bearbeitet von P. Odilo Stark, O. S. B., Göttweig (Nieder-Österreich)l  I: Teil  Die eigentümliche,  kleine, graue Stadt Dornoch, der  .:Sitz  des Bistums Caithneß, liegt an der Nordküste des von  Bergen umgürteten Firth von Dornoch, gegenüber der Stadt  Tain, Sie ist fast zu einem Dorfe herabgesunken, obwohl sie  einst der Mittelpunkt des kirchlichen Lebens für die ganze Um-  gebung war Ihr Name soull nach einigen KErklärern „Pferdehuf“  ‚bedeuten.!) Es wird erzählt, daß 1259-ein dänischer Häuptling  .die Küste überfiel; zur Abwehr des Eindringlings, eilte der Karl  von Caithneß herbei, der das Mißgeschiek hatte, daß ihm während  ; des Kampfes das Schwert brach. In Ermangelung einer anderen  Waffe erfaßte er das Bein eines gefallenen Schlachtrosses und  ‚,erschlug damit den‘ Anführer der Dänen. Die Tradition ‘nennt  das nahe „Königskreuz“ zu Embo als Schauplatz- dieses Er-  ‚eignisses und im Wappen der Burg ragt ein Pferdehuf hervor,  der, wie man meint, das Andenken dieses  ; Faußérbyrdentlichen  ‚Sieges lebendig erhalten soll.  r  Der Sitz von Caithneß wurde u  nter der R;elg‘iefung Mal-  ‚colms. III., des Gemahles der hl. Margarethe, um das Jalr 1066  „gegründet. Die Hauptkirche der Diözese war nur ein kleines, zu  Ehren des St. Finbar, eines irischen _Hei}i-gen‚ 'der- im 6. Jahr“  S  1) »New Statistical  G  Accoufit ß éi:otlahdi« Vol..  XV. und fii° Hauptqv.ie}{l@}!  a»(?rigines Parochiales Scotiae,«. Vol. IL,  aNrE  „‚Studien und _Mlttéflunten_“. 1910. xxx1.-’1_.  !!;indulsıtque
praeterea, ut eXiITa (+ermanıam ef. Anglıam Saera Rituum Oon-
gregatione eadem CONCE8S1IO trıbuatur Kplscopis, quı postulaverint. “

Welche Diözesen ıuf dieses Dekret hın as Bonifatiusfest
als Partikularfest ıIn iıhr Diözesankalendarıum bis zum Jahre 1574
aufnahmen, zonnte ich 1m einzelnen nıcht ermitteln. Das obıge
Verzeichnıs berücksichtjigt hauptsächlich das Mittelal tte.
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ach dem Englischen des Her Michael Barrett, B s 1n » C’he Amerıcan
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einst der Mittelpunkt des kirehlichen L,ebens für diıe Um
gebung war Ihr Name aul} nach einıgen Erklärern „Pferdehuf“

‚ bedeuten.!) Es wird erzählt, daß 1259-ein änıscher Häuptling
dıe Küste überfiel ; Abwehr des Eindringlings. eilte der Karl

Caithneß herbei, der das Mißgeschick hatte, daß ıhm während
des Kampfes das -Schwert brach In Krmangelung einer anderen
Wafie rfaßte 6r das Bein eines gefallenen Schlachtrosses und
erschlug damıt den Anführer der Dänen DDie Tradıtion nennt
das nahe „Königskreuz“ Kımbo als Schauplatz- dieses HKr-
eignisses und 1m Wappen der urg ragl e1N Pferdehuf hervor,
der, wıe 1n&  3 meınt, das Andenken dieses außerordentlichen‚Dieges lebendig erhalten soll

Der S1itz VO  u Oaıithneß wurde uter der Reéiefung Mal-
.colms II z des (+emahles der hl. Margarethe, das Jahr 1066
gegründet. Die Hauptkirche der Diözese war 1Ur eın kleines,
Ehren des Finbar, eines irıschen Heiligen, er ım Jahr
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hunderte als Missıonär Schottländ wirkte, errichtetes Bauwerk
Dem JsScChoile (+ilbert de Moray lıe CS überlassen, einNne

würdigere Kathedrale auf CISENG Kosten errichten und
61 Kapitel AA bılden.

Bischof Gıilbert sSiammtfe 4AUS der edien KHamıilie Moray, da
e1 der Sohn W ılhelms, Lords VON uffus, WAar. Kr regierte die
Diözese Jahre ZU größten Erbauung SelNer Herde Sein
Leben War ausgezeichnet durch W under und nach SEeEINEeIN ode
ehrte INnan ıhn ‘\lb Heiligen ; C] WAar der letzte Heıulige Schoettlands
VOTLr der Reformatıon.

Die VONN diesem Bischofe erbaute Kirche W  €  :  AL kk reuz-
förmıg und estand AUS Ee1INEeN) Hauptschiffe, Chorflügeln, (Juer-
schiffen, Zentral- und EeINEIM nıedrigeren Turme. S1ie ma ß
ungefähr 126 1N der änge und 07 der Breıiıte m11 den
Querschiffen. Der Stil frühenglisch mM1 MAaSSIVEN runden
Pfeijlern Der u Bischof arbeitete mıt Händen
dem aue der Kathedrale mıt und überwachte die Anfertigung
des für die Henste1ıl erforderlichen (+lases SCINHCN GJlashütten

Sıderav.
Gilbert bildete SCIHIN Kapitel nach dem uster desjenıgen

VON Lincoln un folgte auch dem Ritus dieser Kirche 1n den
Zeremonıen des (Gottesdienstes., Die Dignitäre und Dombherren

zehn Zahl, daneben mehrere Chorvıkare für dıe hl
Offizien. Infolge der ENSCNH Verbindung Caithneß’ nıt der €]
VO Scone War der Abt dieses Hauses StEISs eIN Mitglied des
Kathedralkapıtels un hatte Dispense VO der Residenzpflicht.

Von dem Stande der Dinge VOr Bischof. Gilberts Zeiten
x1bt 19828 die Tatsache e1nNn Bıld, daß dreı SCIHeEeTr unmıttelbaren
Vorgänger VO der halbwılden Bevölkerung, dıe SIC leıten
versuchten, verbrannt oder ZU 'T'ode gyestemn1gt wurden weil|l S16

angeblich Erfüllung ihrer Hirtenpflicht übermäßigen lfTer
entfalteten. Bischof am  9 dem S{ Gilbert nachfolgte, eln äußerst
gewissenhafter Öberhirte, wurde dem rasenden Pöbel 0

SECcCINeEM .  Hause eingeschlossen und darin verbrannt. König
Alexander 1E der sich gerade auf dem Wege nach England
befand kehrte bei der Nachricht dıeser barbarıschen Mordtat
sofort u} un marschierte nach Dornoch, e 1° die Missetäter
exemplarisch strafte : nıcht WENISEF als 400 Personen, welche
ın dem Verbrechen sıch beteihligt. hatten, wurden auf der Stelle
hingerichtet. So sauh dıe Bevölkerung AUS, auf welche Gil-
berts heiliges Leben und großmütige W ohltaten eE1INEN wunder-
haren, zıyılisıerenden EinAÄuß ausüben sollte Kr starb 1245 und
wurde neben dem Hauptturme sSelner Kathedrale begraben... _Rın

J Vıde » Fales of Grandfather« (Scott), Vol chapt 5
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Jahrhundert später hieß die Kirche, welche veweiht
hatte, Kırche Marıa und (Gilbert

Mehrere Einzelheiten dıe sıch auf dıe wichtigsten Inhaber
dieses Sıtzes beziehen, werden nıcht ohne Interesse Bischof
Alan, der einh Kngländer SCWESCH Se1in dürfte, wurde 1291 ord
Kanzler Elr schwur Eduard der amals die Souverenität über
Schotiland beanspruchte reue Anhänglıchkeit Bischof Andreas
Stewart vormals Abt VON Hearn, bekam das Bıstaum 1490 und
wurde ord Schatzkanzler des Königreiches Robert Stewart
Bruder de Earls Von Lennox, erhielt dem jugendlichen Alter
VoO 29 Jahren KErnennung ZU Bıschote : War nıcht
einmal Priester un wurde auch n]ıemals, denn da sıch

de1ı Rebellion SC1INE Bruders beteiligte, mußte das and
schloß er sichverlassen ; nach Jahren zurückgekehrt

deı Parteı deı Reformatoren 11 und wurde selbst Protestant
Nichtsdestoweniger bezog dıe Eınkünfte des Bistums bis
SCcINEeEIMM Tode Kıs 1sT ur Hen Katholiken SeWwl interessanftf
hören, daß dieser Robert Stewart obwohl verheıiratet Wr und
nıcht die miındeste Weiheberechtigung hatte, bel der Konsekration
des protestantischen Inhabers des Sitzes VON Andreas 154
als der konsekrierenden Bischöfe fungilerte

aps 1US il verlieh der Kathedralkirche VO Jornoch
das Spezlalprivilegium elines Asylums. In einer Beginn sSe1nes
Pontitikates erlassenen Bulle erklärte CT, d(|ß Zzu IDn Gottes,
der gebenedeiten Jungfrau Maria ınd des Hl Gilbert der Raum

eINeEeETrvon dreı Aeılen umn die Kırche herum sıch „ZeWISSCH,
geheiligten Immunität“ erfreuen solle. König Jakob RE bestätigte
1464 ausdrücklich dieses Vorrecht.

Ungefähr 300 Jahre nach ıhrer Vollendung wurde die
Kathedrale gelegentlich Fehde zwıischen den Herren (0381

Moray und dem Gebieter VOoO  b Carthneß in Brand gesteckt un
fast vollständig IOr (1570) Durch dıe Generosıität des BEarls ®

1l Sutherland erhielten dıe Ruine VON St Gilberts <iırche
der Turm und CIN17€ beschädigte Bogen mehrere Zubauten,

als protestantisches (+0otteshaus dienen ZU können. Demarl
wWwWäaren 601 VON Jakob VI alle Ländereien des Bistums ZU-

gesprochen worden.
Das (+ehäude erhielt Spa verschiedene Veränderungen,

un es für den presbyterlanischen Gottesdienst gee]gneter ZU

machen, unfier anderem hölzernen Fußboden ungefähr
über der er undfläche 816 kam e1n Hacher Plafond SO W16
e1iINe Galerie hinzu, daß von der ursprünglichen St Gilberts-
kirche fust nıchts mehr ZU sehen Im Juhre 8353 begann

Regıis Mag Sigil Rolls Serles 464 N 8072
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dıe Herzogıin VON Sutherland eıne Restaurıierung, wobhel PfI
ausgegeben wurden. „Das Werk,“ Sagı Dr Robertson, „wurde
unglücklicherweıse nıcht kompetenten Händen anvertraut.“1) Das
Resultat ist die Mischung VO  H— (4+otik un Vandalismus.

Der viereckıge Turm des bischöflichen Palastes wurde 1n
das Graischaftsgefängn1s umgewandelt, nachdem eın starkes 42
wölbe 1mM Norden des Chors, das ursprünglich das Kapitelhaus
gewesen se1n dürtte, Jange eıt als Kerker verwendet worden WAar.

Die Reliquien des Gilbert wurden noch ın der eIioOr-
matıionszeıt aufbewahrt und verehrt. denn ım Jahre 1545 schworen
John Gray VO  — Kilmaly, Marquhard un Walter Murray „bel
den Reliquijen VO. Gılbert, die 331e dabel berührten,“?)
sıch VO  z} schweren Anschuldigungen reinıgen. Eıne Vel -

stümmelte Statue, die vermutlich den Heiligen darstellt, ıst jetzt
noch Dornoch sehen.

Die Gründung des Sitzes VON alloway reicht bıs in die
Zeıt St Nınılans zurück, welcher Vo Papste Sirıclus ZzU

Bischofe  geweiht un: KEinde des Jahrhunderts A

Predigt des Evangeliums In diese Gegend gesendet wurde. Die
erste steinerne Kırche 1Im Lande W  €  £]  \r dıe, welche dıeser Heilige
nach dem Muster der Kirche, die Iın Rom gesehen hatte, 61I-

richtete. S1ie stand auf dem Vorgebirge, welches heute als die
Insel VO W hithorn bekannt 1St, ungefähr drei Meılen VOINl der
Stadt gleichen Namens. Ihre Jeuchtenden welßen Mauern Ver-
lıehen dem bescheidenen Bauwerke den Namen Whithorn („weıißes
Haus“), e1ine Bezeichnung, weiche ın späteren Zeiten auf den
umliegenden Distrikt ausgedehnt wurde und bıs jetzt noch in dem
offizıellen Namen des Bischofssitzes VO  } Galloway Candıda
asa ebenso W 1e ın der korrupten Bezeichnung der Stadt
Whıiıthorn erhalten ist.

St Nınıan nanntie seine Kırche nach dem großen Bischote
St Martın von Tours, welchen eT auf seıner Reise Ol Rom
nach Schottland besucht hatte ; dieser yab ihm Maurer m1t, empung
aber och früher seinen. himmlischen Lohn, bevor dıe Kirche
vollendet WAar, welche e1n Muster kiırchlieher Baukunst und e1in
gelstiges Zentrum dieses Teiles des Königreiches der Pieten
werden sollte ; VO iıhr existieren NUur mehr eınıge Rulmen eıner
Kapelle.

Der Bischofssıtz wurde unter dem frommCI Könige Davıd
förmlich errichtet. Fergus, ord VO  — Galloway, gründete 1143

Whithorn e1INn Kloster der Prämonstratenser oder weißen Chor
herren, die das Kathedralkapitel bildeten. Die 1m I2 Jahr-

Robertson, » Scottish Abbeys and Cath e(i rals,«
Orig Paroch., 609
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hunderté erbaute Kathedralkıiırche ist; jetzt In einem rummösen
Zustande, daß ihr Stil und dıe Dimensionen LUr schr schwer
bestimmen s1nd. Das Schiff, das gegenwärtig alleın noch besteht,
ist ohne Chorflügel un m1 Öt ungefähr In der ge un!
35 ın der Breite. Die Totallänge des (+ebäudes ohne - den 'Turm
a der W estseıte mu ß 30 betragen haben. Die Kirche
schloß mit einer Liebfrauenkapelle ab, und da befanden sich au S-

gedehnte Querschiffe, VOL denen: e1NeS, das dıe Architektur des
16 Jahrhunderts aufweılst, ın seiner Grundfläche kürzlich bloß
gelegt wurde. An das Schiff wurden Ost und W estmauern
gebaut, 6S für dıe presbyterlianische (3emeinde als Gotteshaus
einzurichten ; adurch erhielt dıe Originalbauart ıne vollständige
Umwandlung. Unter dem Chore un den östliıehen Teilen exıistieren
noch weitläufige rypten. Die Konventgebäude MNuUusSsen sehr oroß
ZEWESCNH se1n ; finden sich jedoch gegenwärtig NUur mehr Spuren
ihrer Rumen, ıe einen geräumıgen latz bedecken.

Der Ruhm Whithorns WAarell dıe Überreste St Ninıans, des
Apostels .dieser Gegend. Zu seinem Grabe pilgerten Sechaären VO

Gläubigen AaAus England, Irland und allen Teilen Schottlands.
So populär War dieser Heilige, daß Whithorn während der eıt
des katholischen Glaubens der berühmteste aller achottischen
W allfahrtsorte wurde. ach der unseligen Reformatıon bedurtfte

besonderer Gesetze, die tiefgewurzelte Liebe des Volkes
solchen Heilıgtümern AA zügeln:; ım Parlamente Jakobs V1

wurde eın Beschluß gefalt, wonach der Besuch (038 „Kapellen,
Quellen, Kreuzen und anderen derartigen Denkmälern der Ido
latrıe“ verboten wurde u unfer schweren Geldbußen für die
erstmalıge Übertretung und für das zweitemal „haben dıe Ver*
brecher dıe Todespein als Götzendiener erleiden.“ Solch e1n
Tausamnes und ungerechtes (+esetz WAar das wirksamste Miıttel,
derartıge W allfahrten nach W hiıthorn und anderen sehottischen
Heiligtümern A verhindern;: darum finden WIr VO. dıeser eıt
an begreiflicherweIise DUr mnehr ANZ _selten eine ‚Erwähnung von
dergleichen Andachtsübungen.

Die der Kathedrale angebauten Koxi%7eantsgebäude der Prä
monstratenser erfuhren :dasselbe Schicksal Ww16 die übrigen
Ordenshäuser ie wurden wIe die Kirche selbst, weiche pres-
byterlanıschen Zweecken nıcht paßte, dem Verfalle überlassen. Es
geschah hier dasselbe W1e in vielen anderen Fällen : e1in kleiner
el des Bauwerkes wurde VOLN den Protestanten adaptiert, alles
andere diente annn als Steinbruch, von dem jeder nach Belieben
wegschleppen konnte, was er als Baumateriale verwenden wollte
z  as ımmer mıt den hier aufbewahr;en Reliquien geschehen sein

MX 1_&cts of Parl., James ALST. Octöber 2 581
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mMaX, gereicht doch der ‚Umjstand zum A roste, daß wenıgstens
eın Arm Ninlans der vandalıschen Vernichtung alles elligen
entging, Diese Keliquie wurde durch dıe Bemühungen der Gräfin
VONN Linlıthgow, eliner Teuen Katholikın, unfier Mitwirkung des
Priesters Alexander Macquarry und des Jesulten Er lexander
Seton_ ın das schottische Kollegi1um Douaı 1) glücklich gerettet.
Was weıter damıt geschah, ist infolge der Revolutionswirren nıcht
mehr ermitteln.

Von en Bischöfen diéses Sıtzes aren DUr wenige durch
ungewöhnliche Auszeichnung hervorragend. Alexander (1426),
en der Geschichtsforscher Bonce NT nobilis et eruditus“ nennt,
wurde alg Gesandter nach Kngland geschickt. Sein Nachfolger,
' ’homas pens, Wäar In Mann VON großer Klugheit und eıistete
seinem Souverän ähnliche Dienste ; OI wıirkte be]l dem Heırats-
vertrage des Herzogs VOIN Savoyen mıiıt FPrinzessin Anabella, einer
Schwester akobs EL miıt und Wäar be]l dem Abschlusse e1INeEes
W affenstillstandes miıt Kngland daselbst (+esandter (1451  JA Bald
darauf wurde ZUMmm Privatsiegelbewahrer ernannft,. Alexander
Gordon, der letzte katholische Bischof dieses Sıtzes, nahm dıe
Lehren der Reformatoren prompt A er heiratete und überließ
die Revenuen seinem Sohne 7 em sS1e durch ein - königliches
Privilegı1um gesichert wurden.

Die Diözese Galloway hatte anfangs 8 magere Einkünfte‚
obwohl diıe UOpfergaben der St Nıinlanswallfahrer ZU den Jähr-iıchen Einnahmen reichlich beitrugen. Jakob vereinigtedessen 1504 die königliche Kapelle A Stirling mıiıt dem Bistum
un überwı]es später noch die Besıtzungen der Prämonstratenser-
abte] von JLongland.

Man kann sich  die. Herrlichkeit der einst berühmten
Kathedrale zaum mehr vorstellen da außer der kleinen, epheu-
umrankten Kapelle, welche das einstmalıge Schiff der Kirche
darstellt, Gebäude nichts als eın großer Trümmerhaufen
gegenwärlig vorhanden ist. ber ın den agen des Mittelalters,bevor iıhr dıe Häresie alle Schönheit und Pracht geraubt hat.
muß die Kırche glänzend herrlich se1ın und manch
wundervolles Schauspiel g6sehen haben. Die späteren schottischen
Könıge Wäaren eifrige Verehrer des darin enthaltenen Heiligtums.Jakobp k  ım während seiner » Regierung sehr oft als Pilger
n  €  v  uch W hithorn. Die kechnungen seInes Schatzkanzlers gebenviele KEınzelheıiten dieser Besuche. So erfahren WIr AaUS dieser
Quelle, daß der König m September 1497 Edinburgh verließ
und die gewöhnliche _Route ber Biggal-, durch das Qb81'g +Clydes-

Bellesheim,IS » Geschichte der kathofischen Kirche ın Schottland , Vol.
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tal und ber das Nithstal hın nach - Whithorn einschlug. - e1m
Reliquienschreine spendete neben der sonstigen Upfergabe öch

Pfund eine xroße (A+eldsumme für dıe damalıge Zeıt
auf Messen für seine Person. Im Aprıl 1501 kam el wieder,
passıerte Kıirkcudbright, WÖO der Kırche ıne abe schenkte
uüund den Mönchen D1/, Pfund übermittelte; damıt S1e sıch eine
-Monstranze kaufen könnten. Im Jun1 darauf War e} abermals In
Whithorn, ebenso 1mM August 1502, Aprıl und Mai 1503, Junı
1504, Julı 1509, prıl 1506 und August desselben Jahres. Als
1506 seine (+emahlin Margaretha Tudor beı der (Geburt ihres
ersten Sohnes In lLebensgefahr schwebte, pilgerte Jakob P Huß
VOoN Kdinburgh nach Whithorn, die Gesundheit der Königimm

erbıtten. Im Juli arauf wallfahrteten der König und _die
Königin mıtsammen ZUu Schreine des Nıini an un statteten
ıhren ank für die gewährte Kettung Margarethens abh Die
Majestäten kamen mıt einem zahlreichen Gefolge ; die Königınreıste In einer Dänfte ; nıcht wenıger als i Pferde Wäarell nötig,hre Garderobe und die gottesdienstlichen (Gewänder un
(+eräte ihrer Kapelle Z U transportieren. Auch Jakob machte
öÖfter derartige gylänzende Besuche in W hithorn.

AÄAus den Aufzeichnungen des Schatzkanzlers über diese
königlichen W allfahrten erfahren WIT, daß der h[ Nınıan einem
se1ıner Verehrer eıne wunderbare Heıilung erlangt habe;:he1ßt dort nämlich, das Jakoh gelegentlıch eıner selner
Pılgerfahrten D Pfund als Almosen einem englıschen W allfahrer
gegeben habe, dem eıne auffallende Heilung auf Kürbitte St.
Nınlans zuteil geworden sel. Ks Iäßt sich daher eicht denken,daß W hiıthorn schr populär >  N ınd untfer den schottischen
Kathedralen eınen hervorragenden Platz eingenommen haben
muß(. Doch w1e VO Gebäude selbst 1st aqauch on seinen
geschichtlichen Urkunden äußerst wen1g übriggeblieben. Ks
bleibt daher der Phantasıe überlassen, sıch _ jene Szenen
zumalen, die sıch dieser heiligen Stäitte abgespielt haben;die Scharen andächtiger. Wallfahrer, das glänzende Gefolgeköniglicher oder adeliger Pılger, die solenne und herrliche Feier
der täglıchen Choroffizien, abgehalten VON den weißen Chorherren
ın den stattlichen, pelzverbrämten (+ewändern. Qies ist jedoph‚w1e alle irdische Pracht und Schönheit, entschwunden, um wahr-
scheinlich nıe mehr wıederzukehren. Seit Wiedereinführung der
‚xatholischen Hierarchie wohnt der-Bischof VOo Galloway- in._dem
uralten Provinziallandstädtchen Dumfries, das: berühmt ist, durch
den schottischen Dichter Robert Burns, der daselbst seine letzten
Lebensjahre verbrachte un ım dortigen Kirchhofe e1n M armor-denkmal er!1ielt.
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Deı Bischofssitz VO. Argy wurde 13 Jahrhunderte
errichtet Kıs 181 bei em Beriıchte über dıe Kathedrale Dunkeld
bereıts erwähnt worden, daß SCIRGL Bischöfe auf diesen 'Teıl
SeEINer Nıözese, WO das (+5älische gesprochen wurde, behufs Kre-
l1erungs NEUEN Diözese verzichtete. Der Stuhl errichtete
infolge dessen das Bistum Argyll, dessen ersier Bischof der
gälisch sprechende Geistliche Harold, Kaplan Dunkeld, wurde.
Der ıtz des Bistums scheint zuerst Distrikte VvVon
Muckairn beım Loch KEtive SCWESCN se11] Später bat der
Bischof der Inseln“ Abtrennung des Eıilands Iısmore VOI
SEcINeETL Diözese un Zuteilung ZU Bischofssitze ON Argyll W 4S
1236 gescha

ILısmore ist Insel och Linnhe, zehn Meilen lang
und nicht SANZ Zz, W 61 Meilen breit Ihr Name, der „&TOQHET Garten
bedeutet WEeIS auf dıe außerordentliche Fruchtbarkeit iıhres
Bodens hın BEıne alte, dem erstien Aposte] dieses KEilandes, x{
Moluag, geweıhte Kırche stand Punkte des Meeres-
ufers, der Heılıge zuerst Jandete ; ihre Überreste werden
heute och ZeZEIDTL. Dıe Kathedrale VO St Moluag wurde eLwas
weiter Jandeinwärts, ungefähr drei Meilen VO Nordende der
Insel entfernt, errichtet. Aus den vorhandenen WENISCN ber:
bleibseln äßt sıch schließen, daß S16 1111 Jahrhunderte erbaut
wurde ; S16 hatte 137 der Länge und }_"\ der Breıiıte ;
Jas ]} noch existierende Gebäude mı t blos 59 Länge und
scheint der Chor der alten Kathedrale SEWESCH M Kıne
Autorıität meın wohl, daß die Kirche nıemals größer SEWESCH
Sse1l W1C gegenwärtig. Dr Robertson nenn S16 dıe unbedeutendste
Kathedrale des britisechen Reiches

Vom Kapıtelhause un der Sakrıstei finden sich - Spuren Al
der Nordostseite, während dıe Piseina und Sedılia der ähe
des früheren Altars noch vorhanden sınd Unweıt der Kathedrale
sieht IN an dıe Rulinen 21l Schlosses, das die Res]aenz der
Bischöfe AL

Der dritte Biıschof dieses Sitzes, Wiılliam, ertrank während
Ss{iurmes (1241),; nachdem er die Diözese ers Jahr

regjert hatte Während Jahren wurde kein Nachfolger ernannt.
Als endlich Papst Innozenz die Bischöfe VO  — Glasgow
und Dunblane drängte, Schritte ur Aufhebung der Sedisyakanz

unternehmen, sprach er gleichzeıtig den W unsch AUS, daß der
Bischofssitz VON „diesem Eıland de1ı see“ auf e1lnen ent-

Hauptquellen : »Orig Paroch Vol IL Pars 1 nd » New Statis
ut Vol VIl

Skene, »Celtie Scotland « Vol 4.09, un: Theiner Monu=-
mentA.« 33

Robertson, »Abbeys an Cathedrals«; P
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sprechenderen Platz verlegt werde, da infolge des sturmbewegten
Kanals, der die Insel VO.: Kestlande renn{ie un ohne Gefahr
nıcht gekreuzt werden konnte, das FEiıland faktisch unzugänglich
WAar Dieser W unsch oder Befehl mMmuß später wieder zurück-
SCZ0OSCH rden se1N, deén wurde tatsächlich nıemals
geführt.

Um die Mıtte des 13 Jahrhunderts wurde eın regelrechtesKapitel gebildet. Eis bestand AaUusS einem Dechante, Archidiakon,
Kanzler, räzentor und Schatzmeister neben einer Anzahl Dom-
herren. Aus den alten handschriftlichen Aufzeichnungen des Fr.
Augustin Hay, eines regulierten horherrn des 18 Jahrhunderts,erfahren WIr, welche Kleidung die Kanoniker bel den (horoffizıen
Lrugen : ım Sommer e1in Leinenchorhemd und eınen Halskragenmıt Kappe über der Schulter, 1m Winter In langes Chorhemd
Alba), das bıs Z den Füßen hinunterreichte und arüber 2lnen
vıoletten Chorrock. Die Chorröcke der Kanoniker un Kollegiat-geistlichen Waren gewöhnlich schwarz ; das Kapıtel dieses athe-
drale hatte jedoch das Privilegium, vıolette tragen,Kıs INAasS hier emerkt werden, daß In Dechant dieses
Kaplıtels, Sir James Macgregor, der Autor eıner lateinıschen
Chronik des Hochlands, die hHıs 154 reichte, W  D  a  T Dasz Jetzt noch
1n der „Advokatenbibliothek“ Zı Kdinburgh aufbewahrte Ma
nuskript diıeses Werkes findet sıch ıIn einem anı  e  9 der eIne
Sammlung VO Prosa und DPoesie In Jateinischer, schottischer un
gälischer Sprache enthält: die 1n letzterer Sprache abgefaßtenLeıle gelten 4ls älteste Schriftproben des sechottischen Gälischen.

Von der Kırche ZUuU Lismore fie! nach der lReformation alles
in Ruinen bıs auf eınen anz kleinen Teıil, der ZU presbyterianischenGottesdienstzwecken erhalten wurde.

Nahe der Kathedrale stand ehemals eın kleines Gebäude,das edem, der darın Zuflucht suchte, das Asylrecht gyab und
WäaTCN auch lıe gesetzmäßigen Vertreter der Gerechtigkeit,deren Yerlolgung er entrinnen strebte

7Z.u Lismore herrschten 1n späteren Zeiten manche eigen-ümlıche Gebräuche, die erwähnenswert sınd. Der alte Begräbnis: -platz Jag auf einem Hügel  o} unweit der Kırche. Auf dem höchstenPunkte der Bodenerhebung befand sıch eın steinernes Kreuz,dessen Pıedestal 1nNhan Jetzt noch sehen kann, obwohl das hl.Zeichen selbst schon Jängst verschwunden ist; dennoch 186 dieseStelle heute noch als „das Kreuz“ bekannt.  Hier wurden bhıs
ZUN) Beginne des vorıgen Jahrhunderts die Eheaufgebote der G e-
meıinde vVOrSCShOMMEeEN, Die Freunde des Brautpaares pflegten sıch
da &x den Sonntagsmorgen Z versammeln  und der Geistliche
machte unter den Freudenrufen der Gesellschaft  die nötigenAnkündigungerf. Die Zuhörer kamen dann In yeinem (xasthause
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ZUSaIn CL und verbrachten den ZANZEN Jag m1t Trinkgelagen,
dıe nıcht selten mit Raufereıj:en endeten. Ks Wr hler StEe der
Gebrauch, dıe Hochzeıten In der <ırche feiern und nıcht 1M
Hause der Braut, wıe dıes ın manchen Gegenden Schottlands
geschah.

Auch bezüglıch der Taufefi herrsehte In Lismore bıs VOL

fünfzıg Jahren eine sonderbare Sıitte Diıe Taufen w urden regel-
mäßıg A einem Wochentage abgehalten ınd alle dabel gegen-

Der Vater des X< ındeswärtigen Persunen als Paten betrachtet.
ging SA jedem hın und Jegte jedem der zeihe nach den Täufling
In dıe Arme. Dieser Gebrauch verlor sıich dann allmählich.

KEıne interessante Reliquie AUS den katholischen Zeıten A
INOTES efindet sıch 1m Besıtze des Herzogs VO Argyll, nämlich
der Hırtenstab des H{ Moluag, des Patrons der alten Kırche. Kın
freies Besıtztum, des vormals zwWOöLF und später LUr mehr sechs
Acker ım Ausmaße hatte und „Bachuill More“ hieß, efand sıch
durch Jahrhunderte 1Im Besitze einer F'amıilıe Liıvingstone und

als Kntschädigung für die Aufbewahrung der hochgeschätzten
Reliquıie ; 4AUS dieser Ursache hatten dıe Lıvingstons den Namen
„Barone von Bachuill“ erhalten. Der Stab Wäar IN Holz miıt
eiınem gebogenen Griffe und ursprüngliıch mıt vergoldeten Kupfer-
blättehen überzogen, wOovon ]ch jetzt aber nur mehr} gerınge
Überreste vorüänden.

Liısmore ist qauch mıt historische181 Reminiszenzen, die aus
der Zeit nach ader Reformatıon datieren, verknüpft. Bischof John
C'hisholm L792-—1814:, apostolischer Vikar für den Hochlands
distrikt mit dem "Tıtel elnes Bischofs VO  . Orıa, errichtete auf der

Kr starbInsel eın Seminar {ür die Heranbiıldung des K lerus
1514 VAN Lismore und wurde daselbst bestattet. Seıin Bruder
Aeneas ard 1805 ım Seminare Z Coadjutor miıt dem Thitel
eınes Bischofs von Ihocäsarea geweilht; starb 1818 ebenfalls

Lismore. Durch Bisehof Paterson wurde dieses Seminar mıiıt
dem VvVo Aquhorties In Aberdeenshire vereinigt und 18153 nach
Blaıiırs be] A berdeen verlegt. Gegenwärtig ‘ sind auft Lismore NUur

sehr wen1g Katholiken finden.
Die letzte in der Reihe der schottischen Kathed ralen; Jona,!)

wurde NUr ein1ge Jahre VOL der Ausrottung der katholischen Re
lig10n in ‚Schottland der Sitz eines Bistums. 1498 at Jakob
en Papst Alexander VI,; den Bischofssitz ””  Ö den Inseln“ 4A

dıe el VO  b Jona knüpfen. Dies geschalı auch und ZWaT
aus folgenden (Gründen: Das Bistum der Inseln, das um das
Jahr 838 gegründet worden Wäar, um{faßte alle westlichen nseln

ıer alleeihschließliéh der Insel VO Man, die VOFr zu Norwegen SS
Quellen: Gordgn‚ »Jona« un rg Paroch.«, Vol ; D
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hört 1atten und qauch unter der Jurisdiktion des norwegischen
Metropoliten verblieben, nıuchdem S1LE 1266 Schottland über-
geben worden aren. Als Jahrhunderte die Insel Aan, der
Itz des Bıstums, voO den KEngländern ı Besıtz SCHNOMIMEN wurde,
S1D die Kathedrale St (+erman den Schotten verloren; dıes
ührte ur Kıinsetzung 6EINEeES sehottischen Bischofs für die übrıgen
Inseln, während Man bis ZU  _ Ty  eıt der Reformation unliler den
zirchlichen Obern Englands stand Der ‚englısche Naime des

„Sodor undSıtzes 4Ar auch noch protestantischen Zieiten
Man“* Dies ist. eIN Überbleibsel O dem alten Stande der Dıinge;
dıe der W estküste Schottlands un dem Vorgebirge Tdna-
murchan hıeßen STEISs „Dudreys“ die südlichen; ZUM Unterschiede
VON den „Nordreys“ oder nördlichen iInseln, darum hieß auch
dieser Bischof i1MD1INer Bischof VOoO Sodar. „Man“ wurde dem TTitel
hinzugefügt, nachdem diese Insel VO  5 den übrigen abgetrennt
worden Wäar.

Jona sogleich die Residenz 6e1Nes Bischofs wurde, IS
nıcht bestimmt;; gyeschah ers 1498, WIe WIL gesehen haben,
daß der hl Stuhl ersucht ward, die e1 das Bıstum „Vo
den Inseln“ umzuwandeln, Was auch 1506 sıch vollzog

Jona leitet bekanntliıch SCINEGI großen Ruhm VONN dem
eıfrıgen ırıschen Apostel Schottlands, S Columba, ab Dieser
andete Pfingstsonntage des Jahres 50623 mM1 e11Ne6e1 (+efährten

der kahlen, unbeschützten Insel, dıe nahe der K üste VO

Argyll hegt; hier legte el den TUn für JCNES Zentrum christ-
lıcher Lehre und christlichen Lebens, das päater Kreise
ziehen sollte Daher tammt auch der volle Name der Insel d
CGolumb Kıll“ h Insel der Kirche des h] Columba,

Ieolmkil] “ verkürzt ard. Da aber auch as den Leuten noch
lang WAar, nannien S1e die Insel kurzweg , Insel*“* (par

excellence), das ist oder A WAas dann U JO, Ko, H1, Hıı, Hyund Jona wurde. Jetzt hat sıch „JONA völlig eingebürgert.
Das VO St Columba gegründete löster bestand sechs Jahr
hunder{e Anfangs des Jahrhunderts zam die Insel die
Hände der Benediktiner. Reginald, Lord der Inseln, erbaute
ihnen GC1IN Kloster ınd Papst Innozenz 11L bestätigte 1203 die
Gründung.Die Abteikirche, welche später A Kathedrale erhohen
werden sollte, WAar AUS “"ofem Granit erbaut, den Man von der
benachbarten Insel Mull herbeischaffte. Sie estand Schiff,
hor und Querschiffen nach dem Grundplane ınes Kreuzes. Sie
hatte keine Chorflügel, dochd der Südseite€s Chores befanden
sich mehrere, durch D a  Pfeiler und Bogen abgesonderte Kapellen.

') Baumgartner, » Reisebilder eic.« 124
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Die ganze Länge betrug 145 (Schiff un Chor arexn ziemlich
gleich lang, dıe Breite 24 Hs dıe Querschiffe maßen ‘BW Der

der Vereinigung VOIL Schiff un Querschiff stehende massıve
hoch'T'urme W AL ungefähr

Die xroße Versechiedenheit des Stiles, welche die Architektur
der Kirche aufwelst, zeigt, daß dieselbe Stück für Stück
verschiedenen Zeeiten VO 13 Jahrhunderte erbaut worden
Wa  $ in ihren Glanztagen MUsSSen die Skulpturornamente A den
Pfeilern des (CChores un unter dem Hauptturme eıne hervor-
ragende Zierde des Gebäudes ZEWESCH se1In. An den Kapitälern
AaTre die Versuchung der Stammeltern, ihr Fall und ıhre
Vertreibung AUS dem Paradiese, dıe Gefangennahme des Herrn,
die Kreuzigung Christi, das Jüngste (Aericht un der Himmel
dargestellt. An der Südseıte des Chores sind dreı sehr <chön
geschnitzte Sediılıen

Der Turm. welecher jetzt ZWäarLr ohne acC aber SONS noch
fast vollständig erhalten 1st, g1D% dem Bauwerke VO  u der see
aUS betrachtet elınen vortrefflicheu _ Anblick. Seine Wenster sıind

eigentümlich gestaltet : dıe eine Sseıte ist durch Büschel
VON vierblättrigem Laubwerke ın einem. vliereckıgen Rahmen,
eine andere Seıte durch eın Radfenster erhellt.

Kuum Tre nach der Erhebung der Abteikirche St.
Marıa ZzU Kathedraie der Diözese „VO den Inseln“ kam der
Untergang der katholischen elıg10n In Schottland. Der Parla-
mentsbeschluß Vvoxn 1581 welcher dıe Zerstörung aller nDenk‚'‚
mäler der Idolatrıe" anordnete, trat mıt der Synode von Argyll
usahınen Die ÄAönche nahmen "E8N den Schätzen, Va siıch
schnell., retten heß, un fHohen VOr dem heraännahenden Sturme.
Die Schranke des (Ozeans gewährte Jona keinen Schutz VOLr dem
Angriffe, obgleich Kırkwail, das eine ähnliche Lage hatte, der
Belästigung entging. 1D fanatıscher Mob aufgehetzter Leute
stuürmte die geheiligten Räume, plünderte, soviel mitgeschleppt
werden konnte, un zerstörte alles aändere.

Eınen Begriff VO dem Vandalismus dieses Pöbels g ibt
dıe Tatsache, daß VO den 360 steinernen, a1t phantastischem
Schnörkelwerk verzierten Kreuzen, welche aut der Insel standen,
NUur dreı unberührt gelassen wurden ; die übrıgen wurden Ver-

nichtet un 1Nns Meer geworien oder nach den umliegenden Inseln
gebracht und dert als Grabsteme verwendet. S dıe Glocken
wurden aQus dem Turme entfernt un! einer lokalen Tradıtion
zufolge nach Glasgow geschleppt, WO 200 s1e als altes Metall
zerschlug. Eıne andere Version Sagl,  e daß s1ıe i.h_ren Bestimmungs-
Ort n1e erreichten, sondern auf der See verloren gingen, W16
die Glocken VON St Andreas Es Iäßt sich jedoch geschichtlich

machweisen, laß da;nals nıcht alle Glock9n von Jona dıe }Insel.



SR N E ea

verlassen haben Aus eiınem Brıefe Karls IT 21 den Bischof
76)8! Raphon In Irland (vom März Ist, ersehen, daß
eın früherer protestantischer Bischof der Inseln zweı‘ Glocken
W6ggenommen habe

Die Bibliothek VO Jona Wr ungemeın wertvoil. Vıele ıhrer
Schätze wurden nach dem Schlosse Cairnburgh auf einer Nachbar-
insel gebracht ; als aber Cromwell das . Schloß später belagerte
un ın Brand steckte, gyingen auch dıe Bücherschätze 1n den
Flammen zugrunde. Kınıge Bücher und Manuskripte solien
nach dem Kontinente gereite und 1D die Kollegıen VvVon Douai
ınd in andere Ordenshäuser gebracht worden sein; da aber diese
Häuser eiIn UOpfer der KRevolution und der ıhr folgenden Wirren
wurden, verschwand auch das gerettete Büchermateriale. 1n oder
7zwel Manuskripte werden In der Advokatenbibliothek din-
burgh aufbewahrt, aber die Archive VOIN Jona siınd vollständig
verloren gegangen

Eın sehr alter, goldener Kelch am In den Besıtz der Ha-
milie Glengarry und wurde dem Bischof Ranald Me Donald
(1820—18532), apostolischem Vıkar des Hochlanddistriktes, ZU

Geschenke gemacht. Von dıesenı INg An 3i8schof Andreas
Scott über, der se1In Koadj]utor und später ge1N Nachfolger WT,
Bischof Scott benützte den Kelch ıIn der katolischen Kırche Sst
Marıa, Abercombystraße In Gla-xow : 1849 wurde diese kostbare
Relıquie VEISANSCHEL lage VOLN Einbrechern gestohlen und zonnte
TOLZ der größten Anstrengungen nıcht wıeder erlangt werden

der Kelech dürifte aller Wahrscheinlichkeit In den Schmelz-
tiegel gewandert Se1IN.

Die Mensa es Hochaltars W AL eın Prachtstück weißen
Marmors mi1t STaUCH Adern und hatte ursprünglıch dıe Größe
VO sechs A 1er Huß 1e stammte jedenfalis dem am Süd-
ende der Insel befindliehen Marmorbruche, der noch teilweise
vorhanden ist Zwıischen 1688 ınd { SE schwand der Stein VO  en

se1ner einstmalen Größe Z 61N€eEM kleinen Bruchstücke ZUSAMMEN ;
der (Gdrund ist der, daß die protestantischen Besucher Stücke
herabbrachen und alg Talisman mitnahmen, da S1e dıe aber-
g]läubische Meinung hatten, der Stein bringe seinem Besitzer
allgemeınes (Hück eine Ansıicht, die zweiıfellos aus dem dunklen
Gefühle entsprang, der Stein se1 ın ırgend einer Weıse mıt der
Offenbarung yöttlicher Macht ın Beziehung gestanden. Der letzte
Überrest der Mensa wurde ıIn die Episkopalkirche Andreas
A Glasgow gebracht.

Um das Jahr 1648 ka Jona ın den -Besıtz der Familie
Argyll und verbliebh auch bei ihr. Der verstorbene Herzog vVvon

Argyll nahm großes Interesse a dem geheiligten Orte und dessen
alten Überresten. Im Jahre 187?; beagftragte Or eineq Architekten,
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die Rulnen untitersuchen un: über ihren Zustand Bericht
erstatten ; zufolge der diesem fachmännischen (+utachten g-
gebenen Wınke wurden ur Krhaltung des ehrwürdigen Bauwerkes
reSP- dessen Überbleibsel mannıgfache Vorkehrungen getroffen.
Diıie bısher durch Schutthaufen bedeckten Fundamente der Kapellen
wurden bloßgelegt, beı den och bestehenden Teilen des Kloster
gebäudes Ausgrabungen und KRenovierungen vOrSeNOMM und
überhaupt mehr Urdnung ten Stand der Dinge gebracht.

Gegenwärtig befinden sıch dıie Mauern des Chores ziemlich
m Ziustande, während das Schiff greßen Verfall aufweist uf
dem geweihten Boden der ehemalıigen Kathedrale sind EINIZE nteres-
sani{e Grabdenkmäler /R sehen, — de1 Nordseite des Altars
das des Abtes Mackinnon ( 1500), 21 der südhchen das

des es ebensoIM Jahre Denkmal Me Kenzie
finden sıch Grabstätten VON Me ILean VO  b Roß und Me eod VO
Me eod.

Wegen SsSc1Ner Verbindung miıt St Columba hut Jona sıch
das Inseresse auch der yvegner des Katholizıismus ewahrt. Der
tolgende Auszug AaAUus dem Aufsatze e!'Nes amerikanischen pr
byterianıschen (4eis!lichen ıst eın eigentümlıches Beispiel VOoO den
Holgen der Bigotterie, die den Geist für die deutlichen Lehren
der Geschichte 1n macht: „Ks gewährt 610 erhabenes und
1ges Vergnügen, 10 Schatten solcher Rulmen ZU weiılen, miıt kind-
ıcher Liebe den schwachen KErinnerungen VO. Zeitaltern nach
den ehrw 8idigen aber leider entschwındenden Gestalten der
Väte]l des Glaubens, der selbst. der Beweıs der Dinge 1st dıie

nıcht sehen kann, AA forschen. . Sieben Jahrhunderte rollen
vorbei und das Unsichtbare €  ıf em Sichtbaren Platz gemacht.
Jürme, Zellen, Altäre, Kreuze, Strebepfeiler und Paläste haben
die eisenunmıgürtete X üste der Insel VO St Columbas elle be-
deckt Der einfache Jaube, der auf den Felsen VON Zie1it-
altern gebaut WäalL,. wird verdunkelt on e1Ner sterblichen ul
digung, dıe dargebracht wird ecIlNer prachtvollen, auf Sand EI'-
richteten Kauthedrale!! Beobachte S16 VOIN ihrem chwanken hıs

Ziusammen bruche! Der "eE1INe Glaube, dessen Apostel
St. Columba VOr Jahrhüunderten 1 Norden WAar, leht un
herrscht und WIrd xraft ne. kindlıchen Eınfait dije Welt
obern, während die kaum 7100 Jahre alten herrlichen Denkmäler

sıchtbaren KRelıgion bereıts zerfallen sind. ]
Die verblüffende Behauptung, daß die ONM St Columba

lehrte Religion nıt dem Protestantismus ıdentisch SC1 ist für
Katholıken nıcht minder erheiternd als die Andeutung, daß der
Zertall der „prachtvollen, auf bclI]d errichtetenn Kathedrale“* (eIn

Gordon, 5 Kee]l Chroniecle of Secotl Vol 96 } 575 576
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durchaus unglücklich gewählter Ausdruck, denn dıe Kırehe steht
höher aqls ırgend E1n Gehbhäude der Felseninsel) der Nachlässigkeitderer, dıe dem „einfachen, reinen Glauben“ folgen, aufs Konto
A seizen Sel; weıl S1e Jjede äußere Verherrlichung des (+ottes-
dienstes verachten. Die Geschichte bezeugt, daß die Ruimen elIne:
traurıge Folge sakrılegischen, wohlüberlegten Vandalismus selen.
un sS1e beweist auch, dclß der Glaube, den der iırısche Mönch
St Columba lehrte und predigte, iıdentisch nıt dem Glauben
derjenigen, welche die Kathedrale Sspäier erbauten. Beide Ha
sachen stfim men ın der Anklage überein, daß der „re1ne Glaube
des Autors obıger Auslassun
des Christentums se1ın muUusse.

eine falschg, un vollkommene Korm ;
Wiıe begeistert, WIe herzerhebend sind dagegen die 'orte‚liwomıiıt der Jesuit Alexander Baumgartner In selnen Reise-

9iıldern aus Schottland“ 1) die Eindrücke schildert, welche die
Lrümmerhaufen Jonas auf ıhn machten! Er schreibt:

„Schottland un KEngland haben 1e] schönere und gyrößereRuinen 4ls diese ; In der W estminsterahtei ist viel mehr ent-
schwundene Herrlichkeıt beisammen alg hier ; dennoel scheint 0Na
nır eıinen orößeren Eindruck machen. Vor allem ist 6S ohllie wılde Natur In ıhrer SaANZEN Gewaltigkeit, welche dabe!] IN
kechnung SCZOgeEN werden muß; dann aber ist hier nıchts künstlich ;
Zzusammengeftragen ; die Krinnerungen liegen hler beisammen, wıeS]e dıe Zeit Qu16 und nebeneinander gehäuft hat, ınd vonder Neuzeit sıch ın das Bıld hineinstreckt, verschwindet in seiner‘Kleinheit VOT der. großen Vergangenheit. Allerdings 1at sich vonColumba un den n Ansiedlern kein unmıttelbares Andenkenerhalten. Aber da liegt Ja as grimmige‘ Meer VOL uns, auf demer, der Sprosse Irıscher Könige, ANn die Insel kam, Devor sıch.nöoch die VV(!€9[] } der Völkerwanderung über Europa verlaufen.Dort sınd die Anhöhen, auf denen er zuerst das Kreuz gepflanzt,.und eE1IN steinernes Abbild erinnert noch an die kühne Kroberung.Von ler AaUS hat der gottgewaltige Mann das Christentumhinauf 411 dıe äußersten Hebriden, an dıe Orkney-Inseln, an dieSchluchten des Gramplangebirges, hinauf A die Bücht. von: Inverneß un hinab nach
frıedlich Cantyre eiragen, denfl Druidendienst

AUS dem uralten Besıtz selıner Haıne verdrängt, fastganz Schottland dem milden Zepter Christ] unterworfen eine .Kiesengestalt, die wunderbar. auf stürmiıschem Meerespfade e1n-herzieht, Flut und FWelsen ähmt und die noch wildere Menschen-
natur, ohne andere N affen als die der Armut und des Kreuzes,nach dem höchsten Ideale formt und bildet. Ich "kann kaumbeschreiben, wıe dies Bild sich  inmitten dieser Trümmer 4US-
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nım mt Auf dem Platze, ıch stehe, hat Adamnan, der
Abbt VOoN Hy, Z U: ersten Mal gezeichnet 1n der Sprache
des kKömers, 1n der kunstvollen Einfachheit e]nes antıken B1ı0-
graphen, als London noch ein Kastell Barbaren, Glasgow
eine aldeinöde, der britische Kaufmann eın Pırat und der
deutsche Denker eın wılder Jäger WAAar. Man kann sıch Ik:aum
vorstellen, daß In diesem unwirtliıchen Mövennest (ieero und
Liviıus fortgelebt haben, während dıe Völker des Nordens dıe
Paläste Roms unter haushohem Schutte begruben. Und doch ist
Adamnan sehon (04 gestorben, eın ahrhundert bevor das
echrıstliche Kalsertum sıch auf dem Schutte von Kom erhob
und IN dieser Zieıit der Barbare! entschuldıgt der feinfühlige
Mönch un (Gelehrte die rauhen sehottischen Namen VOTLT em
kunstgebildeten lateimıschen Ohr Eıne Bibliothek ın dieser Insel
wüste, Psalmengesang V OIn Meere umrauscht, dıe heblichen (+e-
stalten der Thebais unter die Barbaren des Nordens versetzt,
das siınd Dinge, die mıi1t dem Reız des Unglaublichen hıer als
vollendete Tatsachen VOL Uuns stehen. Daß sıch VO  an jenen Zeıten
eın steinern Monument erhalten hat, macht das schriftliche
Denkmal Nnu noch ehrwürdiger und umg1bt dıe Inseltrümmer
mit dem Cxlorienschein des Martyriums. hne Märtyrerblut war
das Christentum In Schottland eIngez0ogen, aber eıne
härtere Leidensgeschichte folgte dem ersien friedlichen Triumph.
Jahrhunderte lang Wa die Geschichte des Klosters Leıden,
Kampf und Mühsal. Einmal das andere (795) ZUH1 ersten
Mal) wurde CS VO  u den heidnischen Normannen verbrannt und
zertrümmert, reimal erlitten die melsten seiner DBewohner den
Märtyrertod (306, 829, 986), das letzte Mal wurde der Abt mit
15 se1ner Mönche erschlagen.

So hat siıch ON Columbas materiellen Schöpfun gen‚. VO  a

Adampnans Bücherschatz, von den heiligen UÜberresten der erstien
Ansıedlung nıchts erhalten können ; aber die unbesiegliche Liebens

Columbas (Geistk raft dieser Gründung ist auch eın Denkmal
hat über seınen Soöhnen gewaltet un ein Jahrtausend lang hat
der Stammsiıtz selnes A postolats dem Anprall aller Stürme 'T’rotz
geboten. Durch die Güte un Freigebigkeit der h Margaretha
&1 erhob sich das alte Heiligtum verJüngt AUus se1ınem
Staube, Könige und Völker wallfahrteten 7ı selnem Ufer, die
Söhne der edelsten Geschlechter bevölkerten dıe Abtel;, Mönche
A4AaMUSsS Clugny erhoben das UOrdensleben Zzu neuer Ta und Blüte;;
über die SANZO Inselwelt. erstreckte sıch der segnende Einfduß
des Armen Jona un gegen nde des Mittelalters 1498) ahm
auch der Bischof der Inseln hıer selıne Residenz. Wır stehen
VOT se1nem besceheidenen Palaste, unter den YUrümmern. seiner
Kathedrale un schauen hinaus aufs offene Meer ob niıcht
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eiIn zweılter Columba daherkommt och nebst dem Meere 1St
der uns unmittelbar mıt dem erstennoch e1iIN Anhaltspunkt,

Columba verbindet. Kıs IstE der RANZ öde Hügel Dun Hy, den
iNaAan A US den Trümmern heraus nach W esten hın sehen annn
Auf diese Düne stieg der ehrwürdige (Areis AT etzten Tage
SeCcC1IN€ES irdischen Pilgerwallens, Wr ‚ 88! Samstag, der Sabbath
sCcIHNeEeTr endlosen Meerfahrten un Mühsale da oben stand Sr,

noeh einmal Insel A schauen und S16 SCSONEI
Columbas Abschied

Der Kahn, der Jangen Tag mi1t Wogen rans zieht heım,
Der Pflug, der heißen Kampfs dıe KErde ZWaNsS zıeht heim,
Die SoNnne, gylühend Von der welten Pılgerfahrt zieht heim,
Die Möve fern an Staffas Felsenstrand zıieht heim,
(+etan ist der sechs Tage Werk Der Sabbath naht,
Meıin Sabbath naht, der harten Wanderung ange, süße KRast
Der Herr rief mich Kr naht Ich seh’ ih schon 19088 Mitternacht
Bın ich hbe]l hm IDS harren Engelscharen 1NeIN
Am Strand So aßt noch einmal mich INeEIN Jona schau’n

So sprach. Columba, königlicher Ahnen Sohn,
Und den Hügelrand Dun Hy wankt er m
Mıt eE1inenm Diener. Eın Jahrhundert lastet schwer autf ıhm
Und treuftfe Silberflocecken un S6111 ernstes Haupt;
och g]üht sSe1i1n Auge WIEe der abendlichen Sonne Glanz
Wiıe Jugendfreude tOönt Lobgesang,
Da er ZU etzten Segen ‚reıtet e1n and

Des Herren Name sSe1 SCDT16SCH OWI1S, fort und fort !
In iıhlım r 1Z1Sser Heil, der Krd’ und Hiımmel schuf.
Und Segen sSe1 b Jönas Zellen
Vom Vater und VO Sohn und heil’gen Geist !
Er walte STEeTis auf e1NnelTr Brüder char,
Auf Feld und Wiese und auf Meer und Kels !

schwelle, Haus des Herrn, volle SDaat,
(4üh)? WwIe die Rebe, breite deine AÄArme aus
Um Land und Meer.: Laß deiner Psalmodien lang
Ferntönen bıs hinüber ANUS (estad’” des Heıils,
Wo ZUerst erscholl! Und Könige lauschen dir,Und Fürsten ruhn’ be]l dir VO Kampfeslauf,
Und fernen Völkern wirst du trauter Heimatstrand.!“

ach diesem prophetischen ‘Segensspruch S1IHS Columba
zurück SEIN Zielle un schrieh ZU letztenmale seEINer
Psalmenabschrift weıter. Die etzten Worte aren..: „Die den
Herrn suchen, werden keinem (}+ute Mangel leiıden. Dann
durchwachte dıe Nacht, sıtzend auf sSeINem Bettlein,

» Studien und Mitteilungen« 1910. N .
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Steinplatte. Um Mitternacht wankte beim Schall der Glocke
ZUr Kirche, brach Altar ZUSammen und starb mıiıt selıg VeL-
klärtem Blick und einem etzten degensgruß der Hand, in der
Mıitte selner Brüder, denen mit seinem Vatersegen die Erbschaft
selner Mühen ZU Anteil fiel W elch eın Sonntagsmorgen ! Und
WaSsSs sınd das für Gestalten, diese Heiligen ! nd W as ist das für
eine Kırche, die e1InN ölches ödes Felseneiland, ®  x  In est für Möven
und Fischadler, ZU Segensquelle SHANZCTE Natıonen macht!

Wahrhaftig, ich vergal SANZ, daß ich zwıischen (Gräbern
un Ruinen stand. Die kahle Düne ward mMIr Paradıes, das
öde Eiland A einem (4arten voll Pracht und Herrlichkeit. Mit der
Kilegıe war’s AUS, gründlich AUS; Die (rotteskraft, die AaAUSs diesen
Felsen Lebensquellen schlug, hat och nıcht ausgelebt! An öden
Inseln der Südsee fut S11 heute och dasselbe und ausend
Kräfte der Zerstörung 1ist S16 noch limmer AL Aufbau. West, w1e
die  Felsen da drüben, stehi die heilige Gottesburg, zZ801 die ıhr
Wiırken geknüpft Ist, der els des Herrn unter den Völkern.
Trümmer kennt S1e nıcht, weıl S1e eWwig fort schafft. (zanze (+ene-
ratıonen von Königen ruhen ihren Küßen Sıe betet für dıie
Herrscher, WEeNI: S1e's wollen ; SI6 überläßt sıe dem Staub, WEeERNnN
S1e ıhr Gebet verschmähen. Wo ihr Wäalten hinreicht, sprießteıl und Gesittung. Wo S10 vertrieben wird, da führt mensch-
lıche Leidenschaft glänzende Schaustücke auf und schlägt 416e
nachher wieder in Trümmer. Unbeirrt VON den eınen, ungebeugt
VOLN den andern, setfzt die Kirche ihre große, göttliche Sendqngfort

Der Heil’gen rab 1ist glorreich, schauet die Verwesung nicht,ach Jahrtausenden des Kampfes Siegesbahn das Kreuz sich brieht.
Und der Herr wird wiederkommen ! Meer un Inseln sınd Ja se1n,Flutumrauschet, sturmumkleidet zıieht In den Lempel e1In.
Auf die Herzen ! Auf die Blicke ! ühn 1m Sturm auf ıhn vertirau
Liebe krönt die KRiıesenwerke, die die Allmacht sich erbaut!“

Eın alter gälischer Spruch, den 2001 oft zitiert findet, sol|
die Prophezeiung des hl Columba über das ihm INNDISHerzen liegende, teure 0ona ausdrücken : ach dem englischenTexte lauten die Verse 1n deutscher Sprache ungefähr :

„In Jonaä, dem geliebten, wird man sehen
Anstatt. betender Mönche brüllende Herden ;och bevor die Welt zu KEnde wird gehen,Wird Jona, WAäSs es WAar, wieder werden.“

Was DU  a} die Herden betrifft, hat sich der eine Teil der
Prophezelung buchstäblich erfüllt, denn - sıe weldeten, nachdemdıe Kathedrale In Trümmer zerfallen Wäar, in dem mıt Gras be-
wachsenen Chore und Schiffe irel wı1ıe auf der daneben be:
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findlichen Wiese Als e1ıNne schottische, VO Bischofe der Inseln
ge  rie Pilgerschar hier das (+edächtnis des xroßen Columba
f{ejerte, wurde dem alten Heıligtume wieder das heilıgste Meß
opfer dargebracht un dıe Benediktinermönche VO  u Hort ugustus
hıelten das Chorgebet ;: ZEW1ISSCN Sinne hat daher auch
der z W elte Teıl der W eissagung durch Meßopfter und Lobpreıs
des Allerhöchsten dargebracht VO  — den Stimmen betender Mönche,
SeihNne KErfüllung gefunden, achdem die ehrwürdige Stätte
Jange Jahre entweıht V  C

Seitdem IsSt ein Fortschritt verzeıchnen ; alg nämlıch
Ehren des dreizehnten Zentenarıums VoRn St. Columbas

ode abermals 1 Pılgerfahrt nach ona stattfand (Juni 9
War die Kathedrale teilweıse wieder mit Dache versehen ;
dies WVar ZzU würdigeren Feier des WweN1ge Tage vorher ah
gehaltenen anglıkanischen Gottesdienstes geschehen und zonnte
dıe Pontifikalmesse passenderen Umgebung zelebriert
werden, als es früher möglich Warlr

Gegenwärtig wırd das Gebäude /AÄ Zwecken der pProöS-
byterianischen (Gottesdienstfeier umfassenderen kestaurierung
unterworfen, da Ön dem jetzıgen Herzoge VO  > Argyll der
sehottischen Kırche geschenkt worden War Wıe sehr auch
Hedauern 1SE daß e1iN altes katholisches Heıilıgtum anderen
qals kKeligl1on, für die 85 gegründet wurde, dienen haben
soll, wird die Kathedrale wenıgstens der schmählichen Her
absetzung entgehen, wieder der Weideplatz VO Herden werden AA
'W IC vordem der all War

Vielleicht geschieht 6S; daß dıie jetzıige Wiederherstellung
der Jüngsten von den alten Kathedralkırchen Schottlands nach
dem unerforschlichen Ratschlusse der göttlichen Vorsehung den
Weg 7U vollkommeneren Krneuerung U bahnen bestimmt

1S£, daß nämlich die durch Künstlerhand versehönerte Kirche
die Krone ihrer Herrlichkeit der Wiedereinführung katholischer
(Aottesdienstfeijier innerhalb ihrer Mauern für immerwährende
Zieiten empfangen 1rd. Dies alleın ann dıe Voraussagung VO
Jonas (+ründer vollständig wahr machen, ıst aber. s  EN-
wärtig noch sehr weıtem Felde

€e]1 dem aber 3090081 Gottes and ist nıchtVer-
kürzt! Was uns W16 G1n angenehmer, aber fast hoffnungslos
unerfüllbareı ITraum dünkt,; steht sicherlich SsSeEINeEeTr Macht!
Die Freiheit, welche die katholische Kirche Jetzt Schottland
genießt, dıe Achtung un Wertschätzung, deren sich ihre Diener
nunmehr erfreuen, hätten die schottischen Katholiken VO  - hundert
Jahren nıcht hoffen gewagt und noch 1el WENISECT TWart
In ähnlicher Weise ist für uUuns die Zukunft e1INn versiegeltes
Buch ber WIL können hoffen und beten, daß Jona und die

18*



276

übrigen berühmten, alten Heiligtümer, dıe ın den Zeiten des
wahren ({(Haubens die Mittelpunkte katholischen Lebens WarLcenh,

ihre früheren Kıgentümer wieder zurückkommen und aber-
mals Wohn stätten des allerheiligsten Sakramentes und Tempel
GGottes werden. VO denen die Stimmen des (Gebetes un des
Lobpreises ZU Himmel emporsteigen, aber nicht in den stammeln-
den Lauten elines unvollkommenen UChristentums; sondern In der
vollen, herrlichen Harmonie der Kınen, Heilıgen, Katholischen
und A postolischen Kırche!

Einige Aphorismen ber das OrdehsWesen und
seine Bedürinisse

Von Eugen1us xiehdiechum

(Fortsetzung efit 4, 1909, 600 — 605.)
Die Verfassung unseTer Klöster ist auf dem Spruch des

welsen Salomon aufgebaut: ”  Ubı non est gubernator, populus
corruet : salus autem, ubı multa eonsılıia “ TOV. E1 14) Darum
äßt der grobße Gesetzgeber der Mönche des Abendlandes aut
das Kapıtel VO hte das V OI den Beratungen folgen, ' das
wahrhaft goldene Worte für en V orgesetzten sowohl WIe für
die Untergebenen enthält.

Leider werden S16 nıcht ımmer 1Im Geiste des heılıgen
Benedikt beobachtet. Auf _- Seıiten der Kapitularen annn 1NnNnaäan

zuweilen die seltsame Beobachtung machen, daß sich der eine
oder. andere für sai311verständig INn einer Sache hält, VO der 61

aum mehr alg ein1ge ermini techniel nne hat Solche Dilettanten
können sehr viel schaden.1)

Kıne andere Spezlies verkennt, daß dıe Kapıtularen iın den
Beratungen NUr alg Kapıtularen Siıtz un Stimme . haben, also
NUr das-wohlverstandene Interesse ihres Stiftes 1m Auge haben
dürfen, nıcht aber andere Angelegenheıten A vertreten und zZUu

besorgen- haben. S hat einmal der kegens eines ’ bisechöfliechen
Alumnates ausschließlich dıe Interessen nd Vorteıle dıeses letzteren
1n den Beratungen vertreien, als ob er als Kegens jener
seınem Stifte Qahnz fremden Anstalt an den, Sıtzungen teil nähme.
Das Wäar eine arg®e Verkennung seıiner Pflieht. So kannn nan
auch Direktoren hre Schulen, Pfarrer ıhre Pfarreien eic 1n
den Beratungen, vertreien sehen, nıcht ZULC Erbauung un nichfi

! Bedenklichei ist natürlici], wenn sich der gynädıge err selbst,
obgleich ur Dilettant, für einen Sachverständigen hält ; denn s ist. doch sehr
peinlıch, ihm verblümt’oder unverblumt S  9 daß © sein Wissen nd Können

übe‘rschä}tztf Die Zeche ist, nämlich in einem olchen beson_ders euer;


